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strıen un des Waffenhandels 1m besonderen 1St Angelegenheıt schlagen: Entwicklungsländern, die iıhr Milıtärbudget anheben,

den Zugang internatiıonalen Finanzquellen (‚drawıng rights“‘‘)VO]  3 Fachleuten. Sıe ertordert ‚„mutige und unermüdliche For-
schungen“‘ (GS, Nr. 82) untersagen; umgekehrt jenen Ländern, die ihre Milıtärausga-

Dıies ertordert industrielle UN wirtschaftliche, aber auch poli- ben ZUgunsten soz1ıaler Ma{fißnahmen vermındern, Vorrang 1m
tische Techniken. JIn den Beratungen der Männer, dıe durch ıhre Zugang internationalen Finanzquellen sıchern; den Erlös
Stellung und Autorität hervorragen, oll gründlıch geprülft WeEeI- aAaus Waitenpatenten durch die Eınrıchtung VO Entwicklungs-
den, wWw1e€e aut der SaNZCNH elt dıe gegenseıtigen Beziehungen der tonds 1MmM Dıienst des Friedens verwenden.
Staaten LICU gestalten sınd“‘, in einem „Gleichgewicht, das Eıne „Strategie der Abrüstung“ kann sıch nıcht auf Kriterien
auf gegenseıitigem Vertrauen, auf aufrichtigen Verträgen und auft der Wırksamkeıit oder des Erfolgs beschränken. Sıe mMu eiınen
unverletzliıchen Vereinbarungen gegründet 1St  CC (PI, 31) ethischen, bulturellen UN geistigen Beweggrund haben S1e tor-

dert für dıe nächsten Jahre ernsthaftte philosophische und theolo-
Es geht Iso darum, da{fß dıe für das öttentliıche Wohl Verant- gische Studıien, VOoOr allem ZUur Klärung VOI Begriffen WwI1e ‚„Not-

wortlichen, aut welcher Ebene s1ie uch ımmer tätıg sınd, ine wehr'  CC  , ‚„„‚Natıon““ und ‚„‚natıonale Souveränıtät““, die allzuoft 1mM
Sınne eiıner absoluten Autarkıe verstanden wiırd. Sıe bedart uchwissenschaftlich auf objektiven und vollständigen Analysen

fundierte Strategıe der Abrüstung und des Friedens ausarbeiten, der.,,Propheten“ — vorausgeSsetZzl, dafß S1eE glaubwürdıg sınd der
die alleın ıhr Glaubwürdigkeıt verleihen kann krattvollen Redner, der ‚„„Herolde‘‘, der Menschen, die Massen
ll I1a heute ıne Außerung oder Botschafrt ZUr Abrüstung mitreißen können, der „Mystiker“‘ 1im weıteren und CNSCICH
glaubwürdıg machen und s$1e den „Zeıiıchen der Zeıt‘“‘ ausrich- Sınne des Wortes, Energıen wachzurütteln und s1e der Eın-
ten, mu{ß InNnan ohl heıt, dem Dıialog und der Zusammenarbeit dienstbar machen.

auft der einen Seıte die zwachsende Schwierigkeit gewlsser For-
mulıerungen oder Programme WwWI1e€e „Abrüstung für dıe Entwick- Kurz DESARLT, Fundament und Triebkraft der Abrüstung 1st das
Jung“ sehen: a) iınfolge der verstärkten mıiılıtärıschen Unterstüt- „gegenseıtige Vertrauen‘“‘. Der Krieg als etzter Ausweg kann MUL:

ZUNg, die ıne weıtere Zunahme autorıtärer polıtischer Systeme durch ıne „Dynamik des Friedens‘‘ ersetzt werden. Erste Bedin-
1n der rıtten Welt vorhersehen lafßt: iınfolge der ımmer besse- Sung für dıe Abrüstung 1sSt nıcht dıe Unterdrückung, sondern dıe
iIen Ausrüstung der Polizei und der internen Sıcherheitsorgane, Sublimierung der kriegerischen Instinkte des Menschen (Jäager,
gerechtfertigt durch den Kampt den Terrorısmus, der Plünderer, Beherrscher) und ıhre Umordnung auf den ‚„‚krattvol-
heute Z.U) geLarnten Bürgerkrieg kann; len Autfbau des Friedens““ (GS, Nr 82) Der Krıeg mufß durch

auf der anderen Seıite Vorschläge machen, dıe den heutigen andere Aufgaben YSsSeLizt werden, die Schlachten gleichen, dıe
Vorstellungen VO  - Abrüstungspolitik entsprechen, w1e€e Z Be1i- gewinnen sınd. Abrüstung 1sSt untrennbar mıt anderen Zielen wI1e
spıel: a) verstärkte Anerkennung der UN als internatıonale Eınheıt, Gerechtigkeıit, Eintracht und Entwicklung der
Polizeı: die Institutionalısıerung, während dieses Jahrzehnts, ‚‚Menschheıitsfamıilıie“‘ verbundgden. Der Sıeg der Abriüstung ıst
international vereinbarter Polizeimaßnahmen den Terroris- nıchts anderes als der Sıeg des Friedens. Ihre einzıge Chance 1st
INUS, womıt die mehrtache Aufstellung VO  3 bewaffneten Körper- dıe Einfügung ın den großen Entwurf, iın dıe ‚ NCUC Geschichte‘“‘
schaften, die dıe gleichen jele veriolgen, vermiıeden bzw herab- der Menschheıt (Paul VI., Ansprache dıe eneralversamm-
DSESCIZL werden soll; C) Beteiligung der unterentwickelten Länder lung der Vereinten Natıonen, Oktober 1965 AAS VII 965];

den Abrüstungsverhandlungen, und ‚War als eventuelle 882; deutsche Übersetzung VO:  3 der PKJP VO tranzösischen
‚„‚Partner‘‘ der angestrebten Deseskalation. Um der Tendenz Originaltext).
ZzUuU Rüstungswettlauf entgegenzuwiırken, wırd terner VOrSe-

Kırchliche eitfragen

Priestermangel und Sicherung der Seelsorge
Zur Sıiıtuation der pastoralen Dienste

DIDe Frage der pastoralen zenste steht permanent auf der Bischofskonferenzpublizıert wurde, steht ım Hintergrund
kırchlichen Tagesordnung. Nachdem sıch alle Synoden des der folgenden Überlegungen. Sıe beziehen sıch einıgen
deutschsprachigen Raums m1t ıhr befaßt haben, hat N  s Stellen zugleich auf einen soeben erschienenen Sammel-
die deutsche Bischofskonferenz auf ıhrer Frühjahrsvoll- band, ıIn dem die Referate einer Tagung der Katholischen
versammlung ‚„„Grundsätze ZUur Ordnung der pastoralen Akademie ın Bayern ım November etzten Jahres 27i
zenste‘‘ verabschiedet (vgl. HK, Aprıl WDTE 168 ff.) Der mengefaft siınd (Der Priestermangel und seine Konse-
Text, der jetzt miıt den auf der Vollversamm- QUENZEN . Einheit und Vielfalt der hırchlichen Armter und
lung WDON Prof. arl Forster und Bischof Klaus Hemmerle 1enNnste. Hrsg. VON Ferdinand Klostermann. Patmos Ver-
vorgeiragenen Grundsatzreferaten DOo Sekretariat der lag, .Diisseldorf 97} ”zıtiert: Priestermangel).
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Zum vierzehntenmal wurde Aprıil der Welttag der nNnem weıteren Absınken der Zahl der neuaufgenommenen
Geistlichen Berute begangen. Seit dieser Tag eingeführt Priesteramtskandıidaten jahrlıch ELW 9 %o, w1e c5 VO  3

wurde, hat sıch die Nachwuchssituation 1mM Klerus un in 1964 bıs 1972 beobachten WAal, die absiınkende Kurve
den Orden dramatiısch verschärtt. Nıcht Nur ın den uro- 1976 be1 22 angekommen ware. Im Nachbarland Öster-
päıschen Ländern (von wenıgen Ausnahmen abgesehen), reich läuft dıe Entwicklung anders. Dıie Talsohle War

sondern auch iın zahlreichen Gebieten der Dritten Welt hat dort 1974 erreicht (55 Neueıntrıtte, während 65 1M Jahr
der Priestermangel ınzwıschen katastrophale Ausmafße UVO och 86 waren); seıtdem g1Dt wıeder eınen leich-
angCNOMMECN. Der ın gaNzCh kirchlichen Regionen ımmer ten Anstıeg 66);, der aber längst och nıcht die Zah-
bedrängender werdenden Frage, Ww1e bereıits ın allernäch- len von Anfang der sıebziger Jahre wıeder erreicht hat
STPT: Zukuntt überhaupt och die Seelsorge gesichert WCI-

den kann, wırd durch den 1NnweIls nıchts VO  - ıhrer Schärte Vor zuvıel Optimısmus bewahrt aber iınsbesondere eın
CHOIMNMCN, 065 sel Ja nıcht das Mal ın der Kırchenge- Blıck auf andere Zahlen. Die iın der Bundesrepublık 1976
schichte, dafß der Mangel geistlichem Nachwuchs dıe erreichte Zahl bedeutet gegenüber nıcht einmal eineinhalb
Dımension eıiıner Notsıtuatiıon annımmt. Jahrzehnten UVOoO einen Rückgang 35% (von FT 1im
Dafßs die Nachwuchssituation in Zusammenhang mıiıt eıner Jahr 19672 auf 497 1m Jahr In der gleichen e1it hat
verbreıiteten Glaubenskrise steht, 1St nıcht VO  —; der and dıe Überalterung des Klerus erheblich ZUSCNOMMECN. Der

welsen. uch a  S Payul hat ın seiıner Botschaft Passauer Pastoraltheologe Paul Zulehner hat Be1i-
ZU etzten Welttag darauf hingewıesen (vgl (Osservatore spiel der durchschnittlichen un insotern repräsentati-
Romano, 14.4.77). iıne monokausale Einschätzung der ven Dıözesen Rottenburg un Tübingen geze1gt, dafß der
Lage ıIn dieser Perspektive wurde aber bestimmt nıcht wel- Anteıl der ber 65 Jahre alten Priester gegenwärtıig dort
terführen, sondern eher den Blick auf gallzZ kırchenspez1- bereıts 25 % beträgt un ın den nächsten Jahrzehnten auf
tische Probleme un:! Aufgaben verstellen, die mM1t 47 %o (1985) b7zw 66 % (1995) steigen wırd (Priesterman-
Amtsverständnis un! Amtspraxı1s tun haben iıne 1[CAd- gel;, L2) Entscheidend 1St schliefßlıch, da{fß sıch das Verhält-
lıstısche Betrachtung, wırd sıch auch nıcht VO leichten n1ıs der Neupriester den ausgeschiedenen Priestern
Anstıeg, der ın etzter elit hıerzulande (teilweıse) be] den (verstorben, pension1ert, A4US dem Amt geschıeden, länger-
Priesterweıiıhen un den Anfängern 1ın den Semiıinarıen fristig beurlaubt) einschneidend verschlechtert hat 1969
verzeichnen ISt, dazu verleıten lassen, e Tendenzwende standen 375 Neupriester 096 ausgeschiedenen Priestern
VO solchem Umftang prognostizleren, dafß die rage gegenüber, 1973 LLAtLenN 206 Neugeweıhte dıe Stelle VO  }

des pastoralen Dıenstes dadurch entschärtt ware. 86 / Ausscheidenden (vgl H  5 Maı 19/5% 229)

enig ermutigende Zahlen Priesterlose Gemeinden?

Unabhängig davon dürten treiliıch einıge NEUETIEC Daten als Aus diesem Mißverhältnis zwischen ausscheidenden Prie-
ertreuliches Zeiıchen werden. So hat die vatıkanı- sSiern unNeuprıestern folgt zwangsläufig, da{fß nıcht mehr
sche Bıldungskongregation 1m Aprıil dieses Jahres eıne Sta- alle frei werdenden Pfarreien wıeder besetzt werden kön-
tistik vorgelegt, A4UuS der hervorgeht, daß tast weltweıt die ME Schon Jetzt übersteigt in einıgen deutschen Diözesen
Zahl der Studenten ın den Priesterseminarıen 1976 C — die Zahl der Ptarreien dıejenıge der Weltpriester. So stehen
genüber 1975 gestiegen 1St Erhebliche Zuwachsraten 1mM laut Angaben der Amtlıchen Zentralstelle tür kırchliche
Bereich der Anfangssemester, also der Philosophiestuden- Statistik des katholischen Deutschland (Köln) ın der Erz-
CteN, wurden AUS manchen lateinamerikaniıschen Ländern diıözese Bamberg 980 Pfarreien 11UI 665 Weltpriester
gemeldet (Argentinien: VO 172 auf 271 Brasılien: VO  } AL gegenüber, iın Freiburg lautet das Verhältnıis 035 TZE
auf 595 Chıile VO 68 auf 87/; Kolumbien: VO  - 336 auf 1ın Rottenburg 996 520, ın Trıer 972 / 697 iıne Wer-
S / Die der Propaganda Fıde unterstehenden Gebiete der (ung dieser Zahlen mu Z Wal berücksıichtigen, da{fß 1n
Dritten Welt SOWI1E dıe Länder Usteuropas ın der diesen Dıiözesen große ländliche Gebiete mi1t zahlreichen
Statıistik nıcht ertaßt. Was das übrige Europa betrifft, sehr kleinen Pftarreien 21Dt, Fälle also, ın denen 6058 noch
wurde eın Anstıeg der Semiinarısten aUus$s tünf Ländern gCc- keinen pastoralen Einbruch bedeutet, wenn Z7wel oder
meldet. Dıie Zahl der Studienanfänger stieg ın Irland VO auch einmal dreı Pfarreien inmen betreut werden.
297 auf 305, iın den Nıederlanden VO 16 autf 28, in Portugal Andererseıits mu 1aber — das sallı auch für i1ne Reihe
VO 233 auf 242, ın der Schweiz VO  ; 63 auf 66 (vgl NCNS, VO Dıiözesen, die eLwa die gleiche Zahl VO Ptarreiıen W1€
19 77) Was der Anstıeg angesichts des wiıirklıchen Be- VO  - Weltpriestern aufweisen bedacht werden, da{fß 65 tür
darfs un des Rückgangs ın den vorausgehenden Jahren zahlreiche oroße Pftarreien ausgesprochen unredlistisch Ist;
bedeutet, die Zahlen ohl ohne jeden Kommentar. VO 1Ur einem hauptamtlıchen Seelsorger auszugehen,
In der Bundesrepublik wurden 1976 ımmerhın rY1e- wodurch der Zahlenvergleich einen Akzent erhält.
steramtskandıidaten mehr aufgenommen als 975 (492 Dıie GGememsame Synode der Bıstumer der Bundesrepublıik
gegenüber 422) Im Vergleich ZUuU Tiefpunkt der Kurve nahm dementsprechend ın ıhrem Beschlufß ‚„„Dıie pastora-
der Neuautnahmen 1M Jahre 977 ISt das eın beacht- len Dienste ın der Gemeıinde“‘ auch 549 da{fß ADa
lıcher Fortschrıtt, zumal WE InNnan bedenkt, da{fß be] e1- zunehmendem Mafise Gemeinden keinen Priester mehr
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haben‘“, stellte 1aber zugleıch fest, CS könne „ 1m eıgentlı- Klagenfurt (Kärnten) den unmıittelbar statıstisch greitba-
chen Sınn des Wortes keine priesterlosen Gemeinden SC I = Folgen des Priestermangels nachgegangen 1St Dıiese
ben  c insofern eine Gemeinde in der Feıer der Eucharistie Studıie zeıgt, daß das Nıveau der Kırchlichkeit ın nbe-
hre höchste Verwirklichung findet, 1aber ‚„das Sakrament etLzıien Pfarreien deutlich nıedriger liegt als in besetzten.
der Einheıt nıcht ohne den priesterlichen Dıenst der Eın- In eiınem Beobachtungszeitraum VOYWar
eıt möglıch ISt  C In manchen deutschen Dıözesen 1STt aber ohl die Erfüllung der „Sonntagspflicht“‘ (30/48 To) als
bereıts Jetzt dıe Sıtuation gegeben, dafß in Gemeıinden auch der ‚„Osterptlicht“‘ (S2 o / 48 %) ın unbesetzten Ptar-
SCH des Priestermangels nıcht mehr jeden Sonntag. Eucha- reıen wesentlich geringer als ın besetzten. BeI der Zahl
ristie gefelert werden annn der Kırchenaustritte tindet sıch ziemlıch dieselbe
iıne päpstliche Instructio VO September 1974 ZUuUr[r: Relatıon, WwWenn auch jer naturgemäfß die höhere Zahl be]
Durchführung der Liturgiekonstitution des Konzıls C1- den priesterlosen Gemeıinden lıegt 7 ,8 o D Vn (vgl r1e-
möglıcht für solche Notsıtuationen einen priesterlosen stermangel, 16f.) Man könnte diese Zahlen natuürlıch auch
Sonntagsgottesdienst (mıt Wortverkündigung un! Kom- darın begründet sehen, da{ß die betrettenden Gemeinden
muni0onausteillung). Die tranzösıische Bischotskonterenz nıcht genügend Selbstverantwortlichkeit entwickelt ha-
hat VO  e} dıeser Möglıchkeıit bereıits Gebrauch gemacht. Zur ben och dıe näherliegendere Konsequenz ISt ohl die
e1it wırd eıne entsprechende Regelung (die VOT allem ın Einsıcht in die Bedeutung der „„Bezugsperson‘“.
manchen lindlichen Gebieten unausweichlich geworden Im übriıgen steht die Studıe mıt ıhrem Ergebnıis
War) 1n Frankreıch erprobt. keineswegs alleın. YISt kürzlich hat Prot arl Lehmann
YrSst Ende Aprıl hat als deutsche Diözese das Erzbis- ın einem Autsatz ın der Internationalen katholischen eıt-
M München un! Freising ach Rücksprache miıt dem schrift (März/Aprıil BT vgl ds Helfit, 325) wıieder aut

Erzbischof Prot Josef Ratzınger tür diejenigen die VO  - verschiedenen relıg1onssozi0logischen Unter-
Fälle, in denen CS intensıver Bemühungen unmöglıch suchungen der etzten Jahre eindeutig belegte Tatsache
ISt, Sonn- un! Feıiertagen ın eıner Gemeinde einen TIe- auftmerksam gemacht, da{ß die Stabilität kırchlicher Bezıe-
STr ZT: Feıier des Gottesdienstes ZVerfügung haben, hungen 1M wesentlichen über die Beziehungen der Kır-
ıne zunächst auf eın Jahr befristete, vorläufige Regelung chenmitglieder ihrem Ptarrer läuft ‚„ Alle pastoralen
tür dıe Feıier VO sonntäglıchen Wortgottesdiensten durch Planungen dürten nıcht VEISCSSCH lassen, dafß eıne wırk-
Dıakone oder Laiıen iın Kraft DZESELTZL. In den betreffenden lıche Gemeıindebildung ohne die stabiıle Präsenz eines
Gemeinden soll eın Wortgottesdienst mıt Kommuniuon- Ptarrers als konkreter Bezugsperson taktısch un! aut
fejer gehalten werden, dessen Leıtung ach Möglıchkeıit Dauer problematisch wiırd-  %r  ®  ‚®  Kr  *  308  Dr  T  Kirchliche Zeitfragen  haben‘i stellte aber zugleich fest, es könne „im eigentli-  Klageniurt (Kärnten) den unmittelbar statistisch greifba-  chen Sinn des Wortes keine priesterlosen Gemeinden ge-  ren Folgen des Priestermangels nachgegangen ist. Diese  ben‘‘, insofern eine Gemeinde in der Feier der Eucharistie  Studie zeigt, daß das Niveau der Kirchlichkeit in unbe-  ihre höchste Verwirklichung findet, aber „das Sakrament  setzten Pfarreien deutlich niedriger liegt als in besetzten.  der Einheit nicht ohne den priesterlichen Dienst der Ein-  In einem Beobachtungszeitraum von 1947-1974 war so-  heit möglich ist“‘. In manchen deutschen Diözesen ist aber  wohl die Erfüllung der „Sonntagspflicht‘“ (30%/48%) als  bereits jetzt die Situation gegeben, daß in Gemeinden we-  auch der ;,Osterpflicht““ (32%/48%) in unbesetzten Pfar-  gen des Priestermangels nicht mehr jeden Sonntag Eucha-  reien wesentlich geringer als in besetzten. Bei der Zahl  ristie gefeiert werden kann.  der Kirchenaustritte findet sich ziemlich genau dieselbe  Eine päpstliche Instructio vom September 1974 zur  Relation, wenn auch hier naturgemäß die höhere Zahl bei  Durchführung (der Liturgiekonstitution des Konzils er-  den priesterlosen Gemeinden liegt:7,8%/5,2% (vgl. Prie-  möglicht für solche Notsituationen einen priesterlosen  stermangel, 16f.). Man könnte diese Zahlen natürlich auch  Sonntagsgottesdienst (mıt Wortverkündigung und Kom-  darın begründet sehen, daß die betreffenden Gemeinden  munionausteilung). Die französische Bischofskonferenz  nicht genügend Selbstverantwortlichkeit entwickelt ha-  hat von dieser Möglichkeit bereits Gebrauch gemacht. Zur  ben. Doch die näherliegendere Konsequenz ist wohl die  Zeit wird eine entsprechende Regelung (die vor allem in  Einsicht in die Bedeutung der „Bezugsperson““‘.  manchen ländlichen Gebieten unausweichlich geworden  Im übrigen steht die genannte Studie mit ihrem Ergebnis  war) in Frankreich erprobt.  keineswegs allein. Erst kürzlich hat Prof. Karl Lehmann  Erst Ende April hat als erste deutsche Diözese das Erzbis-  in einem Aufsatz in der Internationalen katholischen Zeit-  tum München und Freising — nach Rücksprache mit dem  schrift (März/April 1977, vgl. ds. Heft, 325) wieder auf  neuen Erzbischof Prof. Josef Ratzinger - für diejenigen  die von verschiedenen religionssoziologischen Unter-  Fälle, in denen es trotz intensiver Bemühungen unmöglich  suchungen der letzten Jahre eindeutig belegte Tatsache  ist, an Sonn- und Feiertagen in einer Gemeinde einen Prie-  aufmerksam gemacht, daß die Stabilität kirchlicher Bezie-  ster zur Feier des Gottesdienstes zur Verfügung zu haben,  hungen im wesentlichen über die Beziehungen der Kir-  eine zunächst auf ein Jahr befristete, vorläufige Regelung  chenmitglieder zu ihrem Pfarrer läuft. „„Alle pastoralen  für die Feier von sonntäglichen Wortgottesdiensten durch  Planungen dürfen nicht vergessen lassen, daß eine wirk-  Diakone oder Laien in Kraft gesetzt. In den betreffenden  liche Gemeindebildung ohne die stabile Präsenz eines  Gemeinden soll ein Wortgottesdienst mit Kommunion-  Pfarrers als konkreter Bezugsperson faktisch und auf  feier gehalten werden, dessen Leitung nach Möglichkeit  Dauer problematisch wird ... Nur wer dasselbe Leben  einem Diakon oder, wo dies nicht möglich ist, einem zur  teilt und am selben Ort wohnt, kann ein wirklich von  Kommunionausteilung und zur Predigt beauftragten Laien  den Menschen akzeptierter Seelsorger werden“‘ (a.a.O.  übertragen wird. Bei Inanspruchnahme der Regelung ist  125).  vorherige Rücksprache mit dem zuständigen Regional-  Wer sollen aber diese „Bezugspersonen“‘ in einer Situation  bischof erforderlich. Die Auswahl der für die Leitung sol-  gravierenden Priestermangels sein? Müssen sie in irgend-  cher Gottesdienste in Frage kommenden Personen muß  einer Weise ın den Ordo integriert sein, also an Amt und  D  ım Pfarrgemeinderat beraten werden. Die‘vorgesehenen  Weihe partizipieren, oder werden sie — falls sie es nicht de  Personen sind mit Zustimmung des zuständigen Dekans  facto sind - sich zu einer neuen Stufe im Ordo-entwickeln?  dem bischöflichen Seelsorgereferat zu melden. Sie werden  Kann man die Rolle der festen Bezugsperson für eine Ge-  in eigenen Einführungskursen auf ihre Aufgabe vorberei-  meinde ohne Teilhabe an kirchlicher Jurisdiktion ausfül-  tet (vgl. Ordinariats-Korrespondenz, 28. 4. 77).  len, ist aber die Jurisdiktion nicht an die Weihe gebunden?  Vor diesen Fragen stehen alle Versuche neuer Konzepte  Die Problematik solcher 'Notbehelfe liegt nicht allein  für die pastoralen Dienste. Das weitestgehende Programm  darin, daß ein „verstümmelter‘‘ Gottesdienst die Bedeu-  wurde bisher in Afriıka entwickelt. Es wird seit 1974 ın  tung der Eucharistiefeier als Mitte von Gemeinde und Kir-  der kongolesischen Diözese Kinshasa durch Kardinal Ma-  che aus dem Bewußtsein schwinden lassen kann, sondern  Iula erprobt (vgl. HK, November‘ 1973, 599f.). Dieses  auch darin, 'daß das kirchliche Leben angewiesen ist auf  Konzept bedeutet praktisch eine totale Integration der  eine feste und ständige Bezugsperson am Ort, die den  Laien in den pastoralen Dienst. Die Leitung der Pfarreien  Dienst des Amtes, also der „Auferbauung der Gemeinde‘‘  wird Laien, meist Katechisten, anvertraut, die durch eine  und der Einheit in der Gemeinde selber sowie der Ge-  längere Ausbildung auf ihre Aufgabe vorbereitet werden.  meinde mit der ganzen Kirche leistet. So wichtig der Ap-  Der Dienst der Priester soll nur noch „typisch priester-  pell der Synode ist, daß aus einer Gemeinde, „die sich pa-  lich‘“ sein, sich also auf Messe und Beichte sowie die geist-  storal versorgen läßt‘“, eine Gemeinde werden muß, „die  liche Betreuung der laikalen Gemeindeleiter beschränken.  Nach einer Visitationsreise hat sich Kardinal Malula über  ihr Leben' im gemeinsamen Dienst aller und in unüber-  tragbarer Eigenverantwortung jedes einzelnen gestaltet‘“  die Verfassung dieser Gemeinden sehr zuversichtlich ge-  (Die pastoralen Dienste in der Gemeinde, 1.3.2.), das  äußert: sie seien „bei guter Gesundheit‘““ und „voller Ver-  Engagement der Laien kann die Aufgabe-des Amtes nicht  heißungen‘‘. Allerdings hat der Kardinal bei derselben  ersetzen. In diesem Zusammenhang verdient eine Fall-  Gelegenheit gesagt, die Frage lasse sich nicht umgehen,  Studie Aufmerksamkeit, die im Raum der Diözese Gurk-  was die Kirche daran hindere, „diese Christen, gute Fami-Nur WeI dasselbe Leben
eiınem Dıakon oder, dıes nıcht möglıch ISt, einem Zur teilt un! selben Ort wohnt, annn eın wirklıiıch VO  _

Kommunionausteulungun! zur Predigt beauftragten Laıen den Menschen akzeptierter Seelsorger werden‘‘ @a ©
übertragen wiırd. Be!1 Inanspruchnahme der Regelung 1St 125)
vorherige Rücksprache mıt dem zuständıgen Regional- Wer sollen aber diese „„Bezugspersonen‘‘ ın eıner Sıtuation
bischof ertorderlıich. Die Auswahl der für die Leiıtung sol- gravıerenden Priestermangels sein? Müuüussen S1€e 1n ırgend-
cher Gottesdienste 1ın Frage kommenden Personen mu{fß e1iner Weıse in den rdo integriert se1n, also Amt und

4r 1mM Pfarrgemeinderat beraten werden. Die' vorgesehenen Weıihe partızıpleren, oder werden S1€e falls sS1e nıcht de
Personen sınd miıt Zustimmung des zuständıgen Dekans tacto sınd sıch einer Stufe ım rdo entwickeln?
dem bischöflichen Seelsorgereferat melden. Sıe werden Kann NLa  S dıe Rolle der festen Bezugsperson für eine (72-
In eigenen Eintührungskursen auf ıhre Aufgabe vorbereı- meinde ohne Teilhabe kırchlicher Jurisdiktion ausfül-
tet (vgl Ordinarıats-Korrespondenz, 283.4 Z len, Ist aber dıe Jurisdiktion nıcht die Weihe gebunden®

Vor diesen Fragen stehen alle Versuche Konzepte
Die Problematik solcher Notbehelte liegt nıcht alleın für die pastoralen Dienste. [)as weıtestgehende Programm
darın, da{ß ein ‚„„verstümmelter‘‘ Gottesdienst die Bedeu- wurde bısher ‚um] Atfrıka entwickelt. Es wiırd selt 1974 ın
Lung der Eucharistieteier als Mıtte VO Gemeinde un Kır- der kongolesischen Diözese Kınshasa durch Kardınal Ma-
che A4aUusSs dem Bewulßfstsein schwınden lassen kann, sondern Iula erprobt (vgl H November 1075 Dıieses
auch darın, daß das kırchliche Leben angewılesen 1St auf Konzept bedeutet praktisch eıne totale Integration der
eine feste un! ständıge Bezugsperson Ort, dıe den Latıen IN den pastoralen Dienst. Dıie Leitung der Pfarreien
Dıiıenst des AÄmtes, also der „Auferbauung der Gemeinde“‘‘ wırd Laıen, me1lst Katechisten, anvertraut, die durch eıne
un! der Einheıt ın der Gemeinde selber SOWIl1e der (se- längere Ausbildung auf hre Aufgabe vorbereitet werden.
meınde MI1t der Sanzen Kırche eıstet. SO wichtig der Ap- Der Dienst der Priester soll 1Ur och „typisch priester-
pell der Synode ISt; da{fß au einer Gemeinde, „„dıe sıch Pa- lıch“‘ se1n, sıch also auf Messe un:! Beıichte SOWIl1e die ge1St-
storal VErSOTSECN Jafst‘‘ e1ine Gemeinde werden mufß, ‚„„dıe lıche Betreuung der aıkalen Gemeindeleiter beschränken.

ach einer Vısıtationsreise hat sıch Kardınal Malula berıhr Leben 1m gemeınsamen Dienst aller un:! ın unüber-
tragbarer Eıgenverantwortung jedes einzelnen gestaltet“‘ die Verfassung dıieser Gemeıinden sehr zuversichtlich DC-
(Dıe pastoralen Dienste 1ın der Gemeınde, 1: 5VZ das 1ußert: S1e selen „„be1 Gesundheit“‘ un ‚„voller Ver-
Engagement der Laıien annn die Aufgabe-des AÄAmtes nıcht heißungen“‘. Allerdings hat der Kardınal be!l derselben
enı In diesem Zusammenhang verdient eiıne Fall- Gelegenheıit gESART, dıe rage lasse sıch nıcht umgehen,
Studıe Aufmerksamkeit, die 1im Raum der Diözese urk- W as die Kırche daran hındere, „„dıese Christen, gyute amı-
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lıenvater, Vorbilder iıhrer Gemeıinschatten, Männer des zelnen Bistümern austfielen. Sıe reichen von 300 (Mün-
Glaubenss, die voller Eiter un: Hıngabe 1n iıhrer Arbeıt für SteT, Je Ptarrei 3—5) bıs 4() (Augsburg). Einige Bıstümer
das Reich Gottes stehen, Priestern weıhen“‘ (DIA, gaben überhaupt keine Bedartisplanung d andere erklär-

7/6) In der Tat 1St dıe Aufspaltung des hırchlichen CM S1e wuünschten „möglıchst viele‘‘ Diakone mıiıt Zivilbe-
Amltes ın geweiıhte Sakramentenpriester UN: ungeweihte rut Krıterien tür die Bedartsangaben bzw die Aufteilung
Gemeindeleiter der neuralgische Punkt dieses Versuchs. Hauptberuf — Nebenberuft wurden aum gelıefert.
ıne andere rage ISt, ob nıcht der A4UsS$ der Gemeıinde
wachsende, nıcht-akademische, aber hiınreichend c Die jetzt verabschiedeten Grundsätze der Bischoftskonfe-
ıldete, verheıiratete und gegebenenfalls auch iın eiınem T LENZ versuchen erneut das Proprium des Dıakonats tor-
vilberuf tätıge Gemeindeleiter dann aber mıt Weıhe dıe mulieren. Dabe! wırd grundsätzlıch die ‚‚unterstützende‘‘

den Bedingungen weıter Gebiete der Drıitten Weltr Funktion für den Priester un! den Bischof hervorgehoben.
sachgemäfßeste Oorm der Ausübung des kırchlichen Amtes Wenn auch Überschneidungen Zzum Priester einerseılts un:
seın wırd. Z Laıen 1M pastoralen Dienst andererseits nıcht VeI-

meıden seıen, zeıge sıch doch eıne „LZentrierung der —
terschiedlichen Funktionen‘‘ des Diakons: katechumenaler

Der 1akona ıst keın Ausweg Dıienst (Bıldung VO  $ Gruppen und Zellen, au denen sıch
Gemeıinde autbauen soll); liturgischer un! Verkündi-

In unNnseren Breıten richten sıch dıe Hoffnungen, WENN N gungsdienst; soz1al-carıtatıver un! miıssı1onarıscher Dienst
die rage der Bezugsperson priesterloser Gemeıinden (dorge für den Bruder iın Not, Zeugnıis des Glaubens ach

geht, vieltach auf den Diakonat. Dıie Wiederentdeckung außen); Dıiıenst Dıienen aller (der Dıakon hılft, „„da{ß
dieses Dıenstes durch das Konzıl als eıgenständıge, nıcht die Vielfalt der Dienste die FEinheit der Gemeıinde autbaut
blo{ß als Durchgangsstadium ZU Priesteramt verstie- un! dafß diese Einheit sıch iın eine Vieltalt VO  } Dıiıensten
hende, sondern auf Dauer angelegte Stutfe 1M rdo scheıint entfaltet‘‘). Eıgens wırd betont, der Priestermangel dürte
treilich das Bewulßtsein der Gläubigen un die Praxıs der nıcht dazu verleıten, ‚„„den Eınsatz des Diıakons taktisch
Kırche och nıcht recht erreicht haben Wenn deshalb allein VO  3 der Not der Gemeıinden un nıcht auch VO  3
die deutschen Bischöte ın ıhren ‚‚Grundsätzen ZUuUr Ord- seiınem eigenen Protil her kegelnt,
NUunNng der pastoralen Dienste‘‘ nıcht blof(ß eın Notpro- Dıie Übergänge ZUur Beschreibung des priesterlichen Dıen-
Mm sehen wollen, sondern ın erster Lıinıe eiınen Beıitrag STES (ın seiınen Verkündıigungs-, Leitungs-, sakramentalen
ZuUur Verlebendigung der Dıiıenste ın den Gemeinden auf un! sozıalen Funktionen, die Ja auch nıcht auseinanderge-
weıte Sıcht, dann erscheint CS nıcht ganz konsequent, den rssen werden sollten) scheinen freilich ımmer och
Dıakon w1e die bischöflichen Rıchtlinien vorsehen tließend se1ın, dafß S1e sıch in der Praxıs ohl leicht VelI-

bevorzugt als Bezugsperson für verwalste Gemeinden 1Nns wıschen. Das kannZeınen dahın führen, dafß das Spez1-
Auge fassen. Gewiß bringt eıne solche Regelung den tikum des Dıakons doch wıieder 1Ur 1ın dem gesehen wırd,
Vorteıl, daß derjen1ge, der die Stelle des Gemeindeleiters W as ıhm dem Priester gegenüber fehlt (sakramentale oll-
vertritt, nıcht blofß en „Funktionär“‘‘ ISt, sondern durch macht, Zölıbat, akademisches Studium), ZU anderen
die Weıhe Anteıl der sakramentalen Sendung des Amtes wırd zumındest dort, der Dıakon allein und nıcht
hat Andererseıits wırd dadurch aber dıe sıcher törde- Sammen mıt dem Priester das kırchliche Amt vertritt, die
rungswürdige — Entwicklung des Diakonats als speziıfi- rage sıch stellen, weshalb der Dıiakon, wWenn ohnehiın
scher Dıienst mıiıt eiıgenen Autfgaben eher erschwert un! der schon eıne große Anzahl wıchtiger, gemeıinhın als prie-
„Verwechslung‘‘ mıiıt dem Presbyterat T noch mehr sterlich verstandener Funktionen ausübt, nıcht auch die
Vorschub geleistet. Befähigung Gemeıindeleitung un! Vorsıtz in der Eu-
Wıe undeutlich das Profil des Dıakonats vorderhand och charıistieteier erhält. Ganz offensichtlich sınd die Kon-
ISt, zeıgte eıne Erhebung des Sekhretärs der Deutschen Bı- des Dıakonats och nıcht weıt gediehen, daß sS1e
schofskonferenz beı den Bıstümern in der Bundesrepublık, sıch iın eıner eıt starken Priestermangels unverwischt
dıe 1m Jahre 975 durchgeführt wurde. Wıe Prot arl erhaltgn können.
Forster (Augsburg) bei der etzten Frühjahrsvollversamm-
lung der Biıschotskonterenz berichtete, nıcht 1Ur die
sachlichen Aussagen 1ın den Antworten der eiınzelnen Di- Die Pastoralassistenten: Amt ohne
Ozesen „eher undeutlicher‘‘ als die ‚schon nıcht besonders el
konkreten Konturen In den Texten des Z weıten Vatıkanıi-
schen Konziıls, des Synodenbeschlusses ber die pastora- ıne „Überfremdung‘‘ drohte dem Dıakonat auch AaUS
len Dienste, der 1975 VO der Deutschen Bischofskonfe- derer Rıchtung: VO  3 verschıedenen Seıiten wurde der Ge:
CZ endgültig beschlossenen Grundordnung für dıie danke favorisiert, alle hauptamtlıch 1mM pastoralen Dienst
Ausbildung des Dıakons oder des 1Im Herbst 975 verab- Tätıgen Dıakonen weıhen. In erster Linıe wurde
schiedeten Arbeıitspapıiers der Arbeitsgemeinschaft der dieser Plan mıiıt Blick auf die Pastoralassıstenten Or-
Diakonatskreise‘‘. TSt recht könnte INan eiıne ZEWI1SSE ten, die sıch ın den Dıiözesen, iın denen Ss1e ım. Gemeıinde-
Ratlosigkeit ın Sachen Diakonat V  m  9 wWenn INa dienst eingesetzt sınd, Je länger, desto mehr einem Amt
sıeht, WI1e unterschiedlich dıe Bedarfsangaben be1 den ein- ohne Weıhe entwickelt haben iıne Reıihe VO  } Bıstümern
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scheint nıcht zuletzt deshalb den Eınsatz VO Pastoralassı- Dıienst, einer Art „Notpriestertum““ werden wurde.
tenten ın der Pfarrseelsorge ach Möglıchkeıit UuMsSc- Ferner wurden die problematischen Folgen für die Stel-
hen un: die La:entheologen 1mM kırchlichen Dıiıenst mıt lJung der Frauen 1im pastoralen Dıiıenst solange S1e ZuUur

überregionalen Spezialaufgaben aut Pfarrverbands-, De- Diakonatsweihe nıcht zugelassen sınd — angesprochen.
kanats- oder Diözesanebene beschäftigen. In der Am schwersten scheint 1aber tür die deutschen Bischöte das
Bundesrepublik sınd die Pastoralassıstenten stärksten Argument SCWOSCH haben, Man hönne den Dienst der
ıIn den Bıstümern Limburg, München un! Rottenburg in Pastoralassistenten Ja auch DON Taufe un Fırmung her
die normale Pfarrpastoral ıntegriert. In Österreich (dort bramental begründen, ınsofern dıese Sakramente auch

der Bezeichnung Gemeindeassıstenten) un! ın der SA Autfbau VO  —$ Gemeıinde un! Kırche befähigen und
Schweız 1STt das Eınsatzgebiet der Pastoralassistenten all- verpflichten. Bischof Hemmerle: ‚Würde nıcht die Wır-
gemeın stärker die Ptarrebene als aufs Ganze gesehen kung VO Taufe un! Fırmung durch dıe generelle Forde-
ıIn der Bundesrepublık. Iung der Dıakonenweihe tür jeden, der sıch hauptberullich
Miıt Recht konstatiert Prof Walter Kasper (Tübingen) ın iın den Dıenst der Gemeıinde stellt, ungemäfßs begrenzt?
bezug auf die ın Gemeıinden tatıgen La:entheologen: „„Beı Würden WIr nıcht eın ‚Zweıklassensystem‘ ıIn der Kırche
diesen Patoralassıstenten handelt sıch Junge Men- fördern, das WIr uns ın der Vergangenheıt mıt Recht
schen, die 4U5 einem ıinneren ngagement des Glaubens gewehrt haben Hıer die ach ınnen aktıven eriker, dort
heraus presbyterale Funktionen wahrnehmen, ohne Je- dıe alleın ach außen aktıven Laien?““
doch Presbytern geweıiht se1in. ıne solche Schi- Von pastoraltheologischer Seıite hatte INan sıch dıe
zophrenie 1St eın theologisch w1e€e psychologisch untragba- Tendenz, ‚„„dıe Diıakonatsweihe als Voraussetzung tfür alle
SE Zustand“‘ (Stuımmen der Zeıt, Februar W 100) auf Dauer übernommenen Iienste 1im unmıttelbaren
Theologisch sıeht Kasper die Getahr in einer Spaltung VO  3 Heılsdienst anzustreben‘“‘, nıcht zuletzt deswegen\
Wort un Sakrament, psychologisch In der Möglıchkeit sprochen, weıl eıne solche Absıcht ach Auffassung der
el1nes Antıklerikalismus seıtens der La:entheologen. Pastoraltheologen otten den Aussagen des Zweıten Vatı-
Wo allerdings dieser Getahren der FEınsatz VO  3 kanums, postkonziliaren Vorschritten un! auch den Be-
Laientheologen ın der Gemeindepastoral kritisiert wiırd, schlüssen der Synoden Deutschlands, Österreichs un:! der
sollte bedacht werden, dafß die Verantwortlichen diesen Schweiz widerspricht. Der Beirat der Konferenz der

' Fınsatz nıcht Aaus theologischer Gedankenlosigkeit der deutschsprachigen Pastoraltheologen hat diese Bedenken
pastoraler Kurzsichtigkeit zulassen, sondern dafß in e1- dem Vorsitzenden der Deutschen Bischofskonferenz, da-
MNEeET zwıngenden Notlage begründet 1St. Wenn INnan die mals noch Kardınal Döpfner, Ende 975 DA Kenntnıis Cc-
Pfarrseelsorge aufrechterhalten könnte, ohne theologische bracht (vgl Priestermangel, 157) uch die Regentenkon-
un! menschliche Probleme schaffen, hätte INnan sıcher ferenz deutschsprachiger Priesterseminare un! _konvikte
getan. hat sıch auf einer Tagung 1mM Sommer 1976 die
Dıie Aufgabe einer theologisch verantwortbaren Bewälti- allgemeıne Diakonisierung erklärt, weıl damıt die Protilie-
Sung dieser Sıtuation bleibt nıchtsdestoweniger bestehen. IUuNs des Diakonatsunmöglıch werde un:! dessen der
Eın Lösungsversuch War dıe Stellungnahme, die der Pa- Diıenst des Diıakons 1M Dienst des Priesters aufzugehen
derborner Weihbischof Panul J. Cordes 1M Auftrag der Pa- drohe (Kathpress, /6)
storalkommıiıssıon der Deutschen Bischoftfskonferenz 1adl-

beıtete (womıt CT sıch bestimmt ZzUuU Sprecher einer Bei den Betroffenen selbst, den Laientheologen 1m O-
Gruppe VO  — Bischöten gemacht haben dürtte). Angesıchts ralen Dıienst, dıe Vorstellungen ottenbar nıcht ganz
der notwendıgen Zusammengehörigkeıit VO  w} rdo un einheitlich. Der Mentor der La:entheologen iın Munster,
Jurisdıictio, VO  e} Weıhe un! Amt, gab Cordes bedenken, Leo Karrer, bezeichnete auf der erwähnten Münchener
ob nıcht die auf Dauer ausgeübten pastoralen Dienste Tagung den Dıakonat als ‚„„eine möglıche siınnvolle orm
grundsätzlich dem rdo zuzuordnen sınd. Mıt den Wor- der Eiınbeziehung der SOgenNannNteN Pastoralreterenten ın
ten des Aachener Bischots Klaus Hemmerle, der diese Po- die kirchliche Amtsstruktur“‘ (vgl Priestermangel, 46)
sıtıon auf der Frühjahrsvollversammlung skizzierte (sıch Andererseits Warnte aber VOL eıner schnellen Dıa-
aber VO  3 ıhr ebenso WI1e€E die Bischotskonterenz ın ıhren konisıierung aller Dıienste, weıl sS1€e€ ‚„dıe möglıche Vieltalt
Beschlüssen absetzte): „Sınd pastoraler Dienst un in den un Entwicklung überzeugender Einsatzmodelle 1abblok-
dreı Stuten des rdo konstituilertes Amt nıcht sinnvoller ken  CC könnte (a 39) Die VO  —3 der Bischofskonfe-

1enNnNz beschlossenen Grundsätze, die auf eıne klare Iren-Weıse deckungsgleich? Und wenn WIr heute darauf aNSC-
wıiesen sınd, da{ß viele Funktionen, die bısher der Priester NUung der Pastoralassıstenten VO kırchlichen Amt
ausübte, mehr un! mehr VO  3 anderen übernommen WEeI- hinauslauften, dürften aber weder die Vertreter der Laıien-
den bjetet sıch hıer nıcht WwW1e VO selbst die Dıakonen- theologen och die Regenten un die Pastoraltheologen
weıhe als die geistlıche Basıs tür diese Funktionen?‘‘ 1m Sınn gehabt haben Statt dessen wollte INa  3 dıe Dınge

sıch noch etwas entwickeln lassen un! strebte ohl fürDie Bedenken, dıe S1C diıe Bischofskonferenz die-
sen Vorschlag eigen machte, gyingen VOT allem dahın, eiıne Übergangszeit eiıne orm VO  — kırchlicher Beauftra-
dafß durch dıe ‚„„Diakonisierung‘“‘ aller pastoralen Dıiıenste Sung A} die nıcht Weihe se1n, aber doch ZU Ausdruck
die Neubelebung des Diıakonats scheitern müfste un! der bringen sollte, dafß hıer jemand einen Auftrag übernıimmt,
Diıakonat ZUuUT bloßen Zwischenstutfe ZU. priesterlichen ın dem ın besonderer Weıse Anteıl der Sendung der
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Kıirche bekommt. Dafß dıe deutsche Bischofskonferenz schaftstormen siınd““ dıejenıgen Formen des
entschlossen ISst; sıch r gOros VO  - solchen Vorstellungen Miıteinanderseins entwickeln, die tür die Vermittlung
und Erwartungen abzusetzen, zeıgt der entsprechende des Glaubens notwendig sınd: geht dabe1 praktısch
Passus 1mM ‚„„Beschlufß ZurTr Ordnung der pastoralen den Dıienst, den bıs iın das letzte Jahrhundert hıneın ın den
Dienste‘‘. Es heißt Oort (3 10) ‚„„Dıie hauptberufliche In- großenI Stadtpfarreien 1mM wesentlichen dıe
dienstnahme [der Pastoralassıstenten] bedarf nıcht der Kapläne wahrgenommen haben: hauptberuflich 1m Pa-
Weihe, sondern NUuTr eines Dienstvertrages, der treıliıch auf storaldıenst stehende Laıen, die „gerade ın den Sach- un!
die Besonderheıiten des pastoralen Dıienstes abgestimmt Teılbereıchen, dıe ıhnen auf der Ebene des Dekanats, der
sein muf{fß Für dıe Mitwirkung einzelnen Aufgaben des Region oder der Diözese zugewlesen werden, den spezıfi-
kiırchliıchen Amtes 1St dıe Miıssıo ertorderlıich. Sıe mMu 1n schen ‚Weltcharakter‘ wahren, der den Laıien ın besonde-

rer Weıse auszeichnet‘‘.e1iner orm erteılt werden, dıe eıne Verwechslung mıiıt den
Stufen der sakramentalen Ordınatıon vermeıdet.“‘‘ Nur die letzte ruppe;, die Hunermann ohl MI1t Recht

tür die kleinste hält, dürtte 1mM Konzept der Bischotfskon-
terenz ohne Schwierigkeiten unterzubringen se1in. Dıiıe

Seelsorge eın ‚„‚weltlich Ding‘? durch die Gruppe bezeichnete Sıtuation halt Huner-
[L1alil für nıcht era  TE da den Betreffenden die

Hınter dieser Anordnung steht die ohl zumındest W as kirchliche Beauftragung (ın orm der Ordinatıon) für dıe
die Pastoralassıstenten betrifft — zentrale Aussage des Funktionen fehlt, dıe ıhnen de facto zugemutet werden.
‚„„Beschlusses‘‘ der Bischöte Zur Ordnung der pastoralen Durch eine solche Widersprüchlichkeıit werde ‚„„der sakra-

mentale Charakter des Amtes un: der Kırche überhauptDıienste: ‚„Der Schwerpunkt ıhres Dıiıenstes lıegt in be-
stımmten Sach- un! Lebensbereichen des christlıchen verwischt un eingeebnet‘““‘. Miıt der zweıten ruppe aber

se1l eıne „Neugliederung des einen Ydo erfolgt  CC (Priester-Weltzeugnisses‘‘ Miıt eıner tast gleichlautenden
Formulierung wırd 1ın den ‚„‚Grundsätzen‘‘ der theologı- mangel, l ‚„Der Dıenst, den sS1€ leisten, 1sSt eın für dıe
sche Ort aller Laıien 1m pastoralen Dıenst beschrieben: ‚„„Es Gemeinden heute lebensnotwendiger Dıenst. Es 1st eın
kommt ıhnen iınsbesondere Z iınnerhalb des pastoralen Dıienst, der trüher 1n dieser orm gar nıcht nötıg WAar,
Dıiıenstes bestimmte Sachgebiete bzw estiımmte Lebens- durch diıe veränderten Lebensbedingungen aber nab-
bereiche des christlichen Weltzeugnisses betreuen‘‘ dıingbar geworden 1St Man annn ıh: nıcht VO spezif1-
(4 Bischof Hemmerle: ‚„Dıie Konzeption des pastoralen schen Weltauftrag der Laıen her verstehen, da 1er
Dienstes der Laıen VO  - ıhrem Weltauftrag her erscheint dıe Ermöglichung VO  en Gemeıunde selbst geht“‘ (a 90)
gerade heute als besonders wichtig.“‘ Es 1St NUur befürch- Trotz Berührungen miıt Dıakonat un Presbyterat MUSSe
ten, dafß dieses Prinzıp sıch doch nıcht pauschal auf alle INnan den Typus VO  > Funktionen als einen „eigen-
1M kırchlichen Dıenst stehenden Laıen in gleicher Weıse ständıgen Ordo*‘‘ bezeichnen. Als Konsequenz erg1ıbt sıch,
anwenden aflßst Dıie Stellung des beim Pfarrverband aNSC- daß INa auch beı diesem Diıienst VO  3 eiıner wirklichen Be-
stellten Sozıalarbeıiters, des promovıerten Philosophen, rufung sprechen musse; tür die orm der Amtsübertra-
der ın der Diözesanleıtung sıch die Unternehmungen Suns wurde sıch die Handauflegung nahelegen; ach
der Erwachsenenbildung kümmert oder auch des in Spe- gründlıcher Erprobung musse die definitive Bestellung
zıalaufgaben auf Regional- oder Diözesanebene einge- diesem Dienst erfolgen; in der Liturgie sel tür diese
etzten Pastoralassıstenten Afßt sıch iın diesem Rahmen gul ruppe iıne entsprechende Rolle schaften. Es gyehe
begreifen; aber auch die Funktion des ‚„„Laientheologen“‘, ‚, UM dıe theologıisch erantwortet: Einordnung eınes Neu

der 1ın der Gemeinde ın verschiedenen Formen sıch entstandenen Dıiıenstes, der für die Kırche VO  D} heute un!
für die Zukuntft höchst bedeutsam ISt, eines Dienstes, derVerkündigung un! Seelsorge beteiligt?
für die Gemeinden als Gemeıinden konstitutiv 1St un:! iın
dem der erhöhte Herr durch seinen Geilst wıirksam ISt  CCDer Münsteraner Dogmatiker Prot Peter Hünermann hat

sıch, ausgehend VO  - den tatsächliıchen Einsatzteldern, (a 92)
eiıne Differenzierung ınnerhalb des Diıenstes der Pastoral-
assıstenten bemüht (vgl Priestermangel, 85 ff Er kommt dıese Konzeption theologisch und praktısch des Rät-

dem Ergebnıis, da{fß sıch reı Gruppen VO  } Pastoralassı- sels Lösung bringt, Mag dahıngestellt bleiben. Jedenfalls
tenten unterscheiden lassen: dıe sogenannten ‚„Laıen- verdient S1E mehr Beachtung, als S1e bıs jetzt gefunden hat
kapläne‘‘, die abgesehen VO Vorsıtz ın der FEucharıstıie- Denn S1€ wurde 65 ermöglıchen, die dringend benötigten

nıchtpriesterlichen Dıiıenste ihren Aufgaben gemäfß auch infteier un! der Lossprechung 1M Bußsakrament
Gemeinden oder Filialgemeinden die Funktionen der (Fe: das kırchliche Amt einzubıinden, ohne die Dıtterenz Z
meıindeleitung un! Gemeindeauferbauung erfüllen; die Presbyterat aufzugeben. Allerdıngs 1St schwer Sapch,
Träger einer ‚„NCUCNMN orm amtlıchen kirchlichen Dıiıen- ob der anvıslıerte eU«C rdo eiınmal abgesehen VO  3 seiner
stes  . dessen Aufgabe 6S 1St in einer Zeıt, 1n der ‚3qll die Durchsetzbarkeit iın der Kırche den erhoftten entsche1-
Stelle der gyleichsam naturwüchsıgen, durch Brauchtum, denden Beıitrag ZUuUT!T Aufrechterhaltung der Seelsorge brın-
Sıtte, Gewohnheıit vorgegebenen Formen des Miıteinan- SCHl wurde (den treilich — nebenbe!1 bemerkt — Huüuner-

INaNl, der Ja zuvörderst den bereıts bestehenden Zustandderlebens un! der Kommunikatıion eigens VO der Gesell-
schaft erbringende Kommunıikations- und Vergesell- theologisch einholen wıll, gar nıcht unmıttelbar anzıelt).
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Zumindést theoretisch ann aber dieser Entwurt wohl 1990 miıt eiınem Rückgang des heutigen aktiıven Priesterbe-
mehr ınnere Konsistenz tür sıch beanspruchen als das doch standes rund die Hälfte; gemäfßs dieser ‚wahrscheıinli-
sehr ach Hilfskonstruktion aussehende Verständnıis der chen, keineswegs sıcheren‘“‘ Entwicklung wuüurde sıch das
Laıen im pastoralen Dıenst ‚, VON ıhrem Weltauftrag her‘‘ Verhältnıis der Priester den Laıen 1m kırchlich-pastora-

len Dıiıenst VO  —3 gegenwaärtıg ın Rıchtung auf eLtwa
So richtig das VO  3 der Bischofskonfterenz 1ın Anspruch gC- entwickeln; ıhnlich scheint dıe Tendenz iın den
NOINMMEIIC Argument ISt, da{fß Laıen nıcht LUr für ıhr Zeug- übrıgen deutschschweizerischen Dıözesen verlaufen
N1Is in der Welt zuständig sınd, sondern auch DE ‚Autfer- (vgl Gottesdienst, JI Von den pastoralen Ertor-

dernıssen ın der Drıiıtten Welt Walr schon die edebauung‘“‘ äer Kırche berutfen sınd, schwer dürfte sıch
ine Begründung durchhalten lassen, die den hauptamtlı-
chen pastoralen Dienst VO  $ der spezifischen Weltsendung Vielleicht 1st C585 VOT diesem Hintergrund nıcht ungebühr-
des Laien her versteht. Hınzukommt, da{fß teine theore- lıch, wenı1gstens die Frage stellen, ob nıcht auf Dauer
tische Dıifferenzierungen ın der Praxıs sıch häufig VO  3 dıe Kırche doch mehr Freiheit at, dıe Gestalt ıhres Amltes
selbst erledigen. Wıe soll eıner Gemeinde einsichtig gC- dıfferenzieren, als CS gegenwärtig scheinen Mag ine
macht werden, da{fß derjen1ge, der verantwortlich un! miıt trühe Berufung auf dıe ‚‚unveränderbare Grundgestalt
tachlicher Kompetenz ın der Verkündigung, ın der Vorbe- kiırchlichen Amtes‘‘ könnte auch verhindern, da{fß INan in
reıtung den Sakramenten, 1 Autbau VO  - gemeıindlı- schöpfterischer Treue Z Tradition innerhalb des einen

Amtes der Kırche eınen Weg seiner Ausübung tin-chen „Substrukturen‘“‘, ın der Individualseelsorge arbeıitet,
das alles ‚„als ale  C tut? Oftensichtlich betindet INnan sıch det Wer kann Sapch, ob eıne solche ‚„‚Immobiulıtät“‘ nıcht
hier zwiıischen Scylla und Charybdıs: Entweder INan durch die Hıntertür einer VO  - den Verantwortlichen
nımmt in Kauf, da{fß die innere Verbindung VO  3 Wort und gewiß nıcht gewollten Nıvellierung VOoO Amt und (e-
Sakrament ‚„„verdunstet‘“‘ und dafß sıch der Unterschied VO  3 meınde tühren kann, in der alle tür alles un alle tür nıchts
Amt und Gemeinde sSOWl1e VO Seelsorge un „„Welt- verantwortlich sınd, der Amtsträger eın ale un der alıle
dienst‘“ bıs Zzur Unkenntlichkeit verwischt, oder INan eın Amtsträger 1st?
schränkt dıe Beauftragung VO  S Laıen mıit seelsorglichen Darüber hınaus müfßte 065 möglıch se1in, ebenso w1e€e über
Aufgaben möglıchst ein, dann steht INan wıeder VOT dem dıe Unveränderbarkeit der Gestaltung des ydo über dıe

Unabänderlichkeit der Zulassungsbedingungen ZU AmtProblem der Siıcherung der Seelsorge, deren Aufgaben
heute panz 1mM Unterschied Z verfügbaren Personal ayeıter nachzudenken. Sıcher 1St C555 richtig, wWenn in den
1m Zeichen eiıner ‚„Pastoral der Bekehrung‘‘ eher größer bischöflichen „„‚Grundsätzen‘“‘ gESARLT wırd, Cs ware ‚„„‚nıcht

er  Orten, tür dıe Ordnung des pastoralen Dıiıenstesgeworden sınd
VO  3 eıner AÄnderung der Zulassungsbedingungen Zu

Priestertum durch die Gesamtkirche auszugehen‘‘, weıl
Bedürfnisse nıIC als Maßstab damıt 1ın absehbarer eıt nıcht rechnen ISt Dıie rage

bleibt ın der Kırche aber gestellt, ‚ob wirklıch dem
Dıie deutschen Bischöte betonen ın ıhren Jüngsten Ver- tassenden Wıllen des Herrn entspricht, da{fß tür alle Zeıten
lautbarungen ımmer wieder, I1lall dürte die gegenwärtıige dıe Hälfte iıhrer Glieder aufgrund des Geschlechts VO

Notsıtuatıiıon nıcht ZU Maßstab für dıe Regelung der pPa- vollen Dıiıenst der Verkündigung un: der Sakramente aus-

storalen Dienste machen, sondern MUSSE ausgehend VO  3 geschlossen bleibt un ob 65 wiırklıch dem Wıllen dıeses
den theologischen un:! kirchenrechtlichen Fixpunkten Herrn entspricht, dafß rahıge un:! bereitwillige, bewährte

planen, dafß die entwiıckelte Konzeption autf Dauer — Männer einz1g auf rund ıhres FEhestandes die Ordınatıon
gelegt sel. Sıe musse ZW al ZU gegenwärtigen Zeitpunkt nıcht empfangen oder nıcht mehr ausüuben dürten‘‘ (Jo
helfen, solle 1aber auch die Notlage als solche nıcht verdek- hannes eumann, vgl Priestermangel, 125) Zumindest
ken („fehlende Priester können NUur durch Priester ErSsSetIzZt die Weıhe VO vIirı probatı bestehen weder theolo-
werden‘‘). Allerdings gibt 6S theologisch-theoretisch Je- gisch un: kırchenrechtlich noch 1m 3 SsCIHISUS fidel1um‘“‘
dentalls durchaus die Möglıchkeıt, da{ß eıne Sıtuation eın Hındernisse, die nıcht schon Jetzt überwindbar waren (so

NnNneues Handeln fordert, hätte die Kırche in ıhrem tern S1Ee nıcht ohnehın überwunden sınd) Schließlich
Glauben, Denken un! Handeln keine wirkliche Ge- bleibt auch dıe mehr praktische rage offen, ob 65 nıcht
schichte. Dıie Entscheidungsfrage 1St jeweıls NUur, ob eine Sıtuationen g1bt, iın denen die Bındung des Amtes dıe
solche Situation wirklıch gegeben 1Sst un ob das Denken hauptberufliche Ausübung un dıe akademische Ausbil-
un!| Handeln der Kırche 1M Rahmen ıhres ‚„„Grundgeset- dung nıcht verlangt werden kann, Ja nıcht eiınmal verlangt
”Zes  6 bleıibt. werden dart Der hauptamtlıche, akademisch gebildete

und ehelose Priester als alleinıger Amtsträger, WI1E WIr ıhnWas die pastoralen Dienste betrifft, dürfte eine BC-
.  £ schichtlich außergewöhnlıche Sıtuation — gerade auch kennen un schätzen, 1sSt eın hohes Gut, heilsnotwendig

INnan über dıe deutschen Grenzpfähle schaut Ltat- 1Sst (ST: nıcht. Gewiß, solche Aussagen sınd alles andere als
NCUu Es esteht aber die Gefahr, da{fß S1C lange verdrängtsäachlich gegeben se1In. Es erscheıint zweıtelhatt, ob iın den

Beschlüssen der Bischotskonterenz schon blo{(ß die Ver- werden, bıs dıe Verantwortlichen ECZWUNGHCN sınd, Mafßs-
hältnısse ın einer Nachbardıiözese Niederschlag gefunden nahmen /u ergreiten, die einzuleıten S1C jetzt och dıe

Freıiheit hätten. Hans Georg 'ochhaben dıe Personalprognose des Bıstums Basel rechnet bıs


